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„Es wird höchste Zeit für ein eigenes Öko-Stadtwerk“
Vor dem Volksentscheid am Sonntag rät DIW-Energieexpertin Claudia Kemfert der Hauptstadt, sich schnell den Herausforderungen der Energiewende zu stellen

Berlin müsse die Energiewende
als Chance und nicht als Belas-

tung begreifen, sagt die DIW-Exper-
tin Claudia Kemfert. Die Hauptstadt
könne zum Vorbild werden, etwa
beim Energiesparen. Dem Gesetz-
entwurf des Energietischs für ein
Öko-Stadtwerk und eine Rekommu-
nalisierung des Stromnetzes, über
den die Wähler am Sonntag abstim-
men, kann sie viel abgewinnen.

Frau Kemfert, wenn der Energietisch
am Sonntag eine Mehrheit be-
kommt: Was würde das dem Bürger
bringen, was er jetzt nicht hat?

Es bringt drei Dinge: Erstens
würde es ein größeres Stadtwerk ge-
ben, als der Senat jetzt plant. Damit
ließe sich die Energiewende schnel-
ler umsetzen – also der Ausbau er-
neuerbarer Energien in Kombina-
tion mit intelligenten Verteilnetzen.
Zweitens gäbe es mehr Demokratie,
denn es sollen ja auch Bürger in den
Verwaltungsrat des neuen Stadt-
werks gewählt werden und über die
Geschäftspolitik mitbestimmen.
Das gab es in dieser Form bisher
noch nicht. Und drittens gäbe es
mehr Druck auf die Entscheidung,
ob der Stadt künftig auch die Netze
gehören. Allerdings ist dieses Ver-
fahren offen – und Berlin bewirbt
sich bereits. Zusammenfassend
kann man sagen, es geht um mehr
Demokratie, mehr Ökologie – und
auch um mehr Soziales: Einkom-
mensschwache Haushalte etwa sol-
len entlastet werden, und ihnen soll
das Stadtwerk durch Beratung hel-
fen, Energie zu sparen.

Ob Berlin auch das Netz bekommt,
weiß niemand. Würde es denn auch
ohne die Konzession gehen?

Immer dann, wenn eine Kom-
mune selbst Energie erzeugt
und/oder auch das Netz betreibt,
dann gibt es die Chance, dass die
Energiewende schneller umgesetzt
wird. Das sieht man in den Kommu-
nen, wo das schon länger der Fall ist.

Woran liegt das?
Die Umsetzung der Energie-

wende bedarf bestimmter Ziele und
Vorgaben, ein guter Regulierungs-

rahmen muss geschaffen werden.
Eine Kommune kann die eigenen
Ziele einfacher und schneller um-
setzen. Ein Unternehmen kann dies
im Prinzip zwar auch – bei geeigne-
ten Vorgaben. Im Fall von Berlin
muss man aber sehen, dass der Kon-
zern Vattenfall die Energiewende in
Deutschland eben nicht wirklich
und ernsthaft vorantreibt. Das sollte
man bei der Abstimmung schon im
Hinterkopf haben.

Aber Berlin muss das Netz dann
auch noch zurückkaufen, womög-
lich für einen Milliardenbetrag. Ist
das Risiko nicht viel zu groß?

Das muss sich die Stadt genau
überlegen und ausrechnen. Vatten-
fall spricht von einem Reingewinn
von 30 Millionen Euro pro Jahr nur
durch das Netz. Auf der ökonomi-
schen Seite kommt es darauf an, wie
vorausschauend man wirtschaftet.
Das hat die Stadt selbst in der Hand.
Auf der ökologischen Seite kann ich
nur sagen, die Energiewende ist be-
schlossen, sie ist sinnvoll, sie sollte
umgesetzt werden.

Der Senat plant ja schon ein Stadt-
werk, aber eine Minivariante mit
fünf Windrädern. Ist das sinnvoll?

Grundsätzlich muss man sagen,
dass die Gründung eines eigenen
Öko-Stadtwerks eine richtige Ent-
scheidung ist. Es wird höchste Zeit,
dass so etwas passiert. Es könnte
auch durchaus größer sein. Ich
denke schon, dass es einen ausrei-
chenden Markt geben wird. Auch
beim Stromsparen könnte ein
Stadtwerk Unterstützung bieten.
Berlin hat erhebliche Energieein-
sparpotenziale, vor allem bei der
energetischen Gebäudesanierung.
Zudem im Bereich der Elektromobi-
lität. Eine Bundeshauptstadt sollte
Vorbild für die Energiewende sein.

Das als Reaktion auf den Energie-
tisch von SPD und CDU vereinbarte
Stadtwerk soll aber nicht einmal
Strom an der Leipziger Börse einkau-
fen und vertreiben dürfen. Kann das
überhaupt funktionieren?

Das kann schon funktionieren,
Ich denke aber, dass auch ein größe-

res Stadtwerk durchaus Überle-
benschancen hat. Das kann man in
Hamburg sehr gut beobachten.
Dessen Stadtwerke bauen eine ei-
gene Produktion auf und handeln
auch mit Strom. Warum sollte dies
nicht auch in Berlin möglich sein?

Ist die Konstruktion der Stadtwerks-
kontrolle durch direkt gewählte Bür-
ger, wie sie der Energietisch vor-
schlägt, nicht heikel? Die bestimmen
über einen Zigmillionenetat, und
letztlich bürgt das Land, ohne
durchgreifen zu können.

Es ist ja nicht so, dass die Bürger
alleine bestimmen. Sie sollen eine
demokratische Mitbestimmung er-
halten. Die Politik ist mit Senatsver-
tretern im Unternehmen ebenso
vertreten wie Experten, die das ei-
gentliche Geschäft erledigen. Ohne
Sachverstand geht es natürlich
nicht. Durch eine kluge Mitbestim-
mung lassen sich Gefahren min-
dern. Es gibt ja etliche Energie-Ge-
nossenschaften von Bürgern, die
Energie erzeugen und vertreiben.
Diese Genossenschaften funktio-
nieren in der Regel sehr gut.

Wird Strom durch ein Stadtwerk bil-
liger?

Kommunale Betreiber machen
nicht automatisch niedrigere
Strompreise. Der Strompreis wird
durch viele Komponenten be-
stimmt: EEG-Umlage, Netzentgelte,
Steuern, durch Ausgabenstrukturen
des Stadtwerks und vor allem durch
den Preis an der Leipziger Strom-
börse. Dieser Preis ist derzeit sehr
niedrig, wird aber von den Energie-
unternehmen nicht an die Verbrau-
cher weitergegeben. Mehr Transpa-
renz durch vermehrte Bürgerbetei-
ligung könnte helfen, dass auch
preissenkende Faktoren bei den
Kunden ankommen.

Es gibt schon Dutzende Ökostrom-
anbieter in der Stadt. Mit welchen
Argumenten soll dann ein Berliner
Stadtwerk für sich werben?

Wettbewerb belebt das Geschäft.
Hamburg Energie hat in wenigen
Jahren rund 100 000 Kunden für
Strom und Gas gewonnen. Natür-

lich kann man heute überall Öko-
strom kaufen. Aber man darf die
Sogwirkung nicht unterschätzen,
die eine lokale Stromerzeugung in
Berlin haben kann. Viele Menschen
sind für die Energiewende, sie
haben auch ein gewisses Heimatge-
fühl. Wenn sie merken, dass der der-
zeitige lokale Versorger ihnen nicht
das passende Produkt liefert, dann
sagen sich viele: Dann produzieren
wir unseren Ökostrom eben selber.

Die Gegner warnen vor einem neuen
Milliardengrab und erinnern an
Landesbank und BER.Wie hoch sind
die Risiken wirklich?

Man kann ein Infrastrukturpro-
jekt wie Stuttgart 21 oder den Flug-
hafen BER nicht mit einem Stadt-
werk vergleichen. Die erneuerbaren
Energien sind der Zukunftsmarkt.
Die Kosten sinken kontinuierlich.
Ein Öko-Stadtwerk kann heute am
Markt bestehen, wenn es klug ge-
managt wird. Die finanziellen Risi-
ken sind überschaubar. Und beim
Stromnetz gibt es garantierte Ein-
nahmen durch die Netzentgelte,
auch da ist das Risiko überschaubar.

Der jetzige Netzbetreiber Vattenfall
ist ein großer Arbeitgeber in Berlin,
aber in einer schweren Krise. Ist der
Konzern noch eine sichere Bank?

Nach den Äußerungen, die man
aus Schweden gehört hat, kann man
die Frage nicht eindeutig mit Ja be-
antworten. Vattenfall hat angekün-
digt, sein Deutschlandgeschäft zu-
rückzufahren. Es gibt ausreichend
Gründe dafür, warum Vattenfall so
entscheiden könnte. Der Konzern
setzt in erster Linie auf Kohleabbau
und Kohlekraftwerke. Diese passen
aber nicht in eine nachhaltige Ener-
giewende, da sie zu unflexibel sind
und zu hohe Mengen Treibhausgas
verursachen. Gebraucht werden fle-
xible Gaskraftwerke, die sich bei
Windflaute schnell hochfahren las-
sen. Daher sollte man auf Unter-
nehmen setzen, die der Zukunft in
Deutschland mit erneuerbaren
Energien stärker zugewandt sind.

Interview: Thomas Rogalla und
Jan Thomsen

ROLAND HORN

Claudia Kemfert vor erneuerungsbedürftiger Strom-Infrastruktur

F O R S C H E R I N , B E R A T E R I N

Prof. Dr. Claudia Kemfert, 44, leitet seit April 2004 die Abteilung Energie,
Verkehr, Umwelt am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin)

und ist Professorin für Energieökonomie und Nachhaltigkeit an der Hertie School
of Governance in Berlin. Sie ist Wirtschaftsexpertin auf den Gebieten Energiefor-
schung und Klimaschutz. Kemfert war unter anderem Beraterin von EU-Präsident
José Manuel Barroso und ist in Beiräten verschiedener Forschungsinstitutionen

sowie Bundes- und Landesministerien tätig. Im Jahre 2012 wurde sie
von Norbert Röttgen (CDU) in sein Schattenkabinett als Energieministerin in
Nordrhein-Westfalen und in diesem Jahr von Thorsten Schäfer-Gümbel (SPD)

als Energiebeauftragte in Hessen berufen.

Aus geplatzten Aufträgen bieten wir noch wenige

NAGELNEUE FERTIGGARAGEN
zu absoluten Schleuderpreisen (Einzel- oder
Doppelbox). Wer will eine oder mehrere?

Info: Exklusiv-Garagen
Tel.: 0800-7853785 gebührenfrei (24h)

!! KUNDE PLEITE !!

Bekanntmachung des Wahlergebnisses zur Vertreterwahl 2013

Gemäß § 15 der Wahlordnung der Konsumgenossenschaft Berlin und Umge-
gend eG geben wir bekannt, dass die Listen der Vertreter und Ersatzvertreter,
die gewählt worden sind, vom Tage dieser Veröffentlichung ab zwei Wochen in
der Geschäftsstelle des Konsum Berlin, Josef-Orlopp-Str. 32 – 36, 10365 Berlin,
während der üblichen Geschäftszeiten zur Einsicht der Mitglieder ausliegen. Je-
des Mitglied kann jederzeit eine Abschrift der Liste der Vertreter und Ersatzver-
treter verlangen.

Der Wahlvorstand

Weitere Informationen: www.facebook.com/ausbildungstag

AUSBILDUNGSTAG 2013
In eine sichere Zukunft starten!

FÜR SCHULE
N

1. Novembe
r 2013, 9 – 1

5 Uhr

ÖFFENTLICH

2. Novembe
r 2013, 9 – 1

3 Uhr

Berliner Verlag am Alexanderplatz
Karl-Liebknecht-Straße 29, 10178 Berlin

Aus dem Kreise unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verstarb
am 12. Oktober 2013 im 56. Lebensjahr nach schwerer Krankheit

Peter Sieber
Herr Sieber trat im Jahre 1984 in die Staatsbank Berlin, einem der

Vorgängerunternehmen der KfW Bankengruppe, ein.

In den vielen Jahren seiner Zugehörigkeit zu unserem Hause und zum Bereich
Zentrale Services genoss er dank seiner Zuverlässigkeit und Vertrauenswürdigkeit,
seiner exakten Arbeitsweise sowie durch sein freundliches Auftreten nicht nur in

seinem Aufgabengebiet, sondern auch hausweit hohe Wertschätzung.
Er war ein von allen sehr geachteter Mitarbeiter.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren und ihn nicht vergessen.

KfW Bankengruppe
Vorstand, Personalvertretung und alle Betriebsangehörigen

HARK - die mit dem Feinstaubfilter • Infos unter www.hark.de

NeueröffNuNg in Berlin (Spandau) mit
sensationellen eröffnungsangeboten

13599 Berlin (Spandau),
Am Juliusturm 13-29, Tel. (0 30) 33 50 37 49
öffnungsz.: Mo. – fr. 10.00 – 19.00, Sa. 10.00 – 18.00 uhr

öffnungsz.: Mo. – fr. 10.00 – 19.00 uhr, Sa. 10.00 – 16.00 uhr

eröffNuNgSkoNditioNeN gelteN auch iN deN folgeNdeN
hark auSStelluNgeN:
12277 Berlin (Marienfelde), Malteserstraße 170 – 172,
Telefon (0 30) 71 09 76 97
16321 Bernau bei Berlin, Joh.-Fried.-A.-Borsig-Str. 6, A 11,
Ausfahrt Bernau Nord / Wandlitzer Chaussee (rechts neben dem
OBI-Baumarkt), Telefon (0 33 38) 4 56 57
12623 Berlin (Mahlsdorf), Landsberger Straße 266,
Telefon (0 30) 56 58 60 57
14772 Brandenburg, Upstallstraße 2a (Im Upstall Parc,
Nähe Beetzsee Center), Telefon (0 33 81) 73 86 73

G
RATIS

180-SeITIGeR KATAloG und
Angebotsflyer mit Preisen unter: hark.de oder

gebührenfrei unter (0800) 2 80 23 23.
Bundesweit Ausstellungen!

HARK NeueRöffNuNg Ab dem
25.10.

NAcH Komplett-ReNovieRuNg

mit NeueN modelleN

mit seNsAtioNelleN

ANgeboteN

GUT (2,3)

Hark 44 GT
ECOplus

TESTSIEGER

Im Test:
12 Kaminöfen
für die Scheitholz-
verbrennung
Ausgabe 11/2011

im Kamin- und Kachelofenbau

Integrierter Keramik-

Feinstaubfilter

Mit keramik-

feinstaubfilter
Mit keramik-

feinstaubfilter

Barkredite f. Berufstätige +Rent-
ner bis 80 J. -per Post-schnell-
unkompliziert-günstig-auch für
schwierige Fälle 06832/234345 -
www.annen-finanz.de

Gelernter Gärtner übernimmt
Gartenarbeit, 0152 33702314

Zapf Umzüge, 61 0 61

Pass verloren am 14.10.2013 nä-
he S-Bhf Gesundbrunnen. Bei
Fund bitte melden unter 0152
57659896

Wohnungauflösung 01637382832

Alles Alte gesucht, zahle gut:
Möbel, Bronzen, Besteck, Ge-
mälde, Porzellan, Tel. 949 50 01

Alte Ölgemälde, auch beschädigt,
Antiq. jegl. Art, gern hochwer-
tig. Dr. Richter T. 0170 5009959

Briefm./Münzen
Jeder Art u. Menge kft. 21237812
Briefmarkenankauf zu bekannt

fairen Preisen. Fachgeschäft
Philatelie, Kollwitzstr. 93,
10435 Berlin, Tel.: 030 44 26 333

China-Briefmarken, China-Mün-
zen u. China-Papiergeld v. lang
J. Sammler gegen sofortige Bar-
zahlung gesucht. 0162 654 6695

Su. Münzen, Postkarten u. Bü-
cherDr. RichterT. 0170 500 9959

Luftgewehr/Fotoapperate/-aus-
rüstung aus DDR o. früher ges.
Tel. 0355/ 7842544
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